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Scliöneberg als Wohnstadt. Sein jetziges Bild und seine künftige Gestaltung
V o r t r a g  g e h a l t e n  im A.V.B. vom M agis tra tsb au rat  Paul TVolf in B er l in  - S c h ö n e b e r g

(Fortsetzung aus Nr. 41, Seite 216)
Die genannten Uebelstände sind schließlich vermieden 

worden bei der Anlage des neuen Schöneberger S tadtparks. 
H ier wurde endlich m it beträchtlichen Opfern der Stadtgem einde 
eine Parkfläche von zirka 6 1 / 2  ha Grundfläche und einer L ängen
ausdehnung von zirka 600 m geschaffen. W ir sehen inm itten 
einer fünfgeschossigen Behauung eine größere Grünfläche in be
w ußter A nordnung dem S tadtplan  eingefügt. Bekanntlich wird 
der Schöneberger S tad tpark  auf W ilm ersdorfer Gebiet je tz t  fo rt
gesetzt, so daß eine weitere Grünfläche von 19,5 ha zum 
Schöneberger S tad tpark  hinzukomm t (s. A bbildung 371). In 
beiden Stadtgebieten  wird daher der zusammenhängende Grün
flächestreifen eine F läche von 26 ha aufweisen, oder eine Länge 
von 2600 in und einen Umfang von 5600 m, das is t ein Spa
ziergang von etwa D / 2  Stunden,

F a s t gleichzeitig 
tauchten  nun in 
Schöneberg zwei für 
die weitere Entw ick
lung der S tad t sehr 
bedeutsam e Projekte 
auf:
1. der N eubau eines 

R athauses und
2. die Schafiung 

einer städtischen 
Schnellbahn.

Nach längeren 
Erw ägungen über 
die P latzfrage des 
neuen R athauses ent
schloß man sich dazu, 
das R athaus n icht im 
alten S tad tte il zu 
e rrich ten , sondern 
dasselbe zum A us
gangspunkte der 
stadtbaulichen E n t
wicklung des neuen 
S tad tte iles in der 
Nähe des S tad tparks 
zu nehmen. F ü r  die 
Schnellbahn wurde 
nach jahrelangen 
E rw ägungen dann 
die Ihnen bekannte Abb. 372. Projekt für die Gestaltung des neuen Rathauses in Schöneberg mit dem östlichen Stadtpark

T rasse gewählt. Die A nsichten über die L inienführung derselben 
sind bekanntlich in Kreisen der V erkehrstechniker geteilt, die einen 
halten den ausgeführten A nschluß an den Nollendorfplatz für 
richtig , andere hielten den A nschluß an den W ittenbergplatz  
für geeigneter. Wio dem auch sein mag, für Schöneberg als 
W ohnstad t is t  die städtische Schnellbahn von außerordentlicher 
W ichtigkeit. Die Anlage des S tad tparks und der Bau der 
Schnellbahn gingen Hand in Hand. D er S tad tpark  wurde an der 
Stelle des sogenannten Fonngeländes angelegt, das einen außer
ordentlich schlechten U ntergrund  m it Moorschichten besaß und 
daher für eine Bebauung kaum  geeignet w ar. Das Gelände 
m ußte also zunächst m it erheblichen Erdm assen aufgeschüttet 
werden, und hierfür wurden die heim Bau der U ntergrundbahn 
gewonnenen Bodenmassen verwendet.

W ährend der 
westliche, W ilm ers
dorf zugekehrte Teil 
des S tad tparks in 
den Jah ren  1908 bis 
1910 in landschaft
licher G estaltung 
ausgeführt wurde, 
waren für die A n
lage des östlichen , 
dem R athause be
nachbarten Teile des 
S tad tparks andere 
Gesichtspunkte maß
gebend. Das R a t
haus sollte eine 
monumentale Domi
nante für das um
gebende W olm quar- 
tie r bilden; es w ar 
daher w ünschens
w ert, daß der öst
liche Teil des S tad t
parks m it dem Rat
hausplatz zusammen 
zu einer monumen
talen  E inheit ver
bunden wurde. Z ur 
E rlangung  von E n t
würfen für das R a t
haus waren zwei
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W ettbew erbe seinerzeit ausgeschrieben, zuerst ein allgemeiner j 
und dann ein beschränkter W ettbew erb. D er zur A usführung 
bestim m te R athausentw urf der A rchitekten  Jürgensen  und Bach- | 
mann sah nun eine A bänderung der F luchtlinien in der Nähe j  
des Rathauses insofern vor, als eine V erlegung des E ingangs j 
zum Stad tpark  von der Ecke der Freiherr-vom -Stein-Straße und 
M artin-L uther-S traße, wie im früheren Bebauungsplan vorgesehen, ! 
nach der der Südfront des R athauses gegenüberliegenden Seite 
erfolgte, und auf dieser Seite ein zw eiter kleiner P la tz  angeordnet 
wurde. Ich habe mich nach meinem E in tr i tt  in  die Sehöne- 
berger S tad tverw altung  im Jah re  1910 ebenfalls m it der Ge- j  
s ta ltung  der Um gebung des neuen R athauses befaßt und den 
aus Abbildung 372 ersichtlichen Plan aufgestellt.

D ieser P lan m ußte m it dem inzwischen zu r A usführung 
gelangten R athausen tw urf der H erren Jürgensen  & Bachmann 
und m it dem kleinen P la tz  an der Südfront m it dem Eingang 
zum S tad tpark  auf der gegenüberliegenden Seite rechnen. Als 
neue Momente erscheinen dann bei meinem Projek te  die folgenden ; 
P unkte:

1. Um die jede monumentale Raum w irkung störenden 
Lücken an den W andungen des R athausplatzes auf ein ge
ringstes Maß herabzudrücken, schlug ich vor, die M artin-L uther- I 
S traße an der Stelle zu überbauen, wo sie m it der Mühlen- | 
straße un ter einem spitzen, häßlichen W inkel zusamm enschneidet, j  
Mein Projek t verzich tet auf die K urve an der Ecke der F re i
herr-vom -Stein-Straße und der M artin -L uther-S traße. Dadurch 
wird eine geschlossene geradlinige P latzw and an der Südfront 
des R athausplatzes geschaffen.

2. An Stelle der an der W estse ite  des Rathausgebäudes 
vorher projektierten  geradlinigen S traße schlug ich die L ösung 
eines intim en hofartigen P latzes vor, dessen Zugänge von der 
Freiher-vom -Stein-Straße, sowie von der E rfu rte r S traße zu
erst überbrückt gedacht waren.

3. Um die durch den G rundriß des R athauses bedingte 
Zw eiteilung des R athausplatzes zu betonen, und vor allem um 
den langgestreckten H auptplatz, dessen Dimensionen von 60 zu 
200 m (zirka 1 : 3,5) bei einer Lage des dominieronden Ge
bäudes an einer der Längsw ände un ter allen U m ständen ein 
M ißverhältnis darstellen, zu teilen, schlug ich im Schw erpunkt 
der beiden P lätze die A ufstellung eines M onumentes vor. Die 
L age dieses Monumentes s te llt einen der m arkantesten Punk te 
im Bebauungsplan der S tad t Schöneberg dar, insofern als in 
diesem Punkte eine Reihe w ichtiger Straßenzüge zusammen
trifft: das M onument würde einen B lickpunkt bilden im Zuge 
der Mühlen-, Freiherr-vom -Stein-, Belziger- und M artin-Luther- 
Straße und insbesondere für den B lick von der M ühlenstraße 
aus als Steigerungsm ittel für die Baum asse des R athauses 
dienen. D a damals gerade die E rrich tung  eines Freiherr-vom - 
Stein-M onuments in  Schöneberg e rö rte rt wurde, so schlug ich j  
vor, nach A rt der alten Rolandsäulen, dem B egründer der 
Städteordnung eine Säule vor dem R athaus der modernen S tad t 
Schöneberg zu errichten. Diese Freihorr-vom -Stein-Säule würde 
gleichzeitig einen A bschluß der nach demselben S taatsm ann be
nannten S traße bilden.

4. Die von den H erren Jürgensen & Bachmann bereits vor
geschlagene V erlegung des E ingangs zum S tad tpark  veranlaßte 
mich, gleichzeitig m it dem V orschläge für die G estaltung des 
R athausplatzes das P ro jek t für den östlichen S tad tpark  neu 
zu bearbeiten. Mein P ro jek t gliedert den P ark  un ter A n
passung an die natürliche Geländeform in vier Terrassen und 
schafft für den P a rk  zwei Achsenentw icklungen: die eine Achse 
verläuft von dem Bauw erk des U ntergrundbahnhofs in der L ängs
richtung einer Spielwiese; die andere beginnt m it dem R isalit 
an der Südfront des Rathauses und verläuft in senkrechter 
Richtung zur letzteren. Im  Schn ittpunk t beider Achsen wurde 
ein Brunnenm onum ent angenommen, welches inzwischen auf 
Grund meiner Ideenskizze von Prof. A ugust Gaul ausgeführt 
worden is t  (s. Abb. 373). Zwischen dieser B runnenterrasse und 
dem kleinen P latz  an der Südfront des R athauses nim m t ein 
architektonisch gesta lte ter H eckengarten die Achsenbeziehung 
des S tad tparks zum R athaus auf. Dieses P arkprojek t is t in
zwischen nach meinem E ntw urf ausgeführt worden, während für 
die G estaltung des Rathausplatzes eine endgültige Entscheidung 
noch n icht vorliegt, da mein E ntw urf in wichtigen Punkten  ab
w eicht von dem P ro jek t, welches inzwischen von den A rchitekten  
des Rathauses aufgestellt worden ist.

Abbildungen 373 und 374 zeigen den inzwischen aus
geführten östlichen S tad tpark  im Betrieb. E in fertiges Bild

wird erst dann entstehen können, wenn die Randbebauung m it 
dreigeschossigen Villen und vor allem das als Abschluß der 
H auptachse gedachte städtische P a rk re s ta u ra n t ausgeführt 
sein wird.

Die S tad t Schöneberg is t  bereits vor mehreren Jahren 
dazu übergegangen, die Fassadengestaltung  der neuen W ohn
viertel zu beeinflussen. A ls Grundlage für diesen Einfluß dient 
einmal das O rtss ta tu t gegen V erunstaltung, in zweiter Linie 
bedient sich die S tad t Schöneberg dazu der sogenannten Regu
lierungsverträge m it den Terraingesellschaften. § 12 des preußi
schen Fluchtliniengesetzes von 1875 verbietet bekanntlich das 
Bauen an noch n icht fertiggestellten Straßen. D a nun Ausbau 
und H erstellung der S traßen in die Hand der Gemeinde gegeben 
sind, kann diese die Gelegenheit wahrnehmen, W ünsche mancher
lei A rt geltend zu machen, also auch ästhetische Forderungen 
zu stellen. Die S tad t Schöneberg schließt nun m it den Boden
gesellschaften sogenannte S traßenregulierungsverträge, welche 
die E rfüllung gew isser Forderungen stadtbaulicher A rt  gew ähr
leisten, ohne daß durch solche Vereinbarungen die M öglichkeit 
voller w irtschaftlicher V erw ertung des zu bebauenden T errains 
beein träch tig t zu werden braucht. M it der Terraingesellschaft, 
die das Gebiet zwischen Ringbahn und S tad tpark  erschließt, 
h a t die S tad t nun V ertragsbestim m ungen aufgenommen, wo
nach die H äuser einer und derselben S traße in bezug auf B au
stoffe und Farben einheitlich zu gesta lten  sind und die H aupt
gesimshöhe und seitlichen Dachanschlüsse an der S traße und 
gegen den Hof zusammenstimmen müssen, so daß das G esam t
bild der einzelnen Straßenstrecken ein einheitliches wird. Die 
Gesellschaft verpflichtet sich, vor N achsuehung der Baugeneh
m igung die Fassaden und G rundrisse dem M agistra t zu r Ge
nehm igung einzureichen und in den einzelnen K aufverträgen eine 
K lausel aufzunehmen, welche die E rfüllung der Bestim m ung des 
P aragraphen  durch den K äufer und etwaige spätere E igen
tüm er gew ährleistet, durch welche insbesondere der S tad t ein 
unm ittelbares R echt gegen den jeweiligen Eigentüm er eingeräum t 
wird. Die Erfahrungen, die w ir m it diesem Paragraphen ge
m acht haben, sind n ich t ungünstige gewesen. Es gelang, E in
heitlichkeit in bezug auf die Gebäudehöhe und Baustoffe und 
Farben sowie die Verm eidung sichtbarer Brandgiebelflächen zu 
erreichen. Es gelang im einzelnen eine zu bewegte Silhouette 
der Dachm asse zu vermeiden und einen gewissen Rhythm us in 
der V erteilung der E rker und Balkonvorbauten zu schaffen. Es 
is t  hierbei unbedingt notwendig, daß die H auptgesim shöhen ein
heitlich festgelegt werden, damit, wenn eine vorläufige Lücke 
im Straßenbild  vorhanden ist, das später an dieser Stelle zu er
richtende H aus sich dem Straßenbild genau anfügt. A bbildung 72 
(Seite 41 dieser W ochenschrift) zeig t die G estaltung zweier 
R ich thäuser’) als E ingang einer V erkehrsstraße, die später sich 
durch das ganze Südgelände hin durchziehen wird. H ier wurde 
ein Einfluß auf die G estaltung der Fassaden dadurch erreicht, 
daß die S tad t die Parzellen [selbst erwarb und m it Fassaden
bestim m ung wieder verkaufte. Die Fassaden w urden im S ta d t
erw eiterungsam t bearbeitet. D a die B auleitung natürlich  Sache 
des B esitzers war, so wurden die D etails in der A usführung 
mehrfach geändert. Im m erhin glaube ich, daß es gelungen 
ist, die w ichtigsten Forderungen durchzudrücken, die man in 
stadtbaulicher H insicht stellen mußte.

Bei ändern Gebäuden, bei welchen eine E inw irkung auf die 
F assadengestaltung  auf rechtlicher G rundlage n icht möglich 
war, w urde ein Einfluß auf dem W ege gütlicher B auberatung 
ausgeübt. Auch in einem solchen Falle is t es gelungen für ein 
ganzes S tad tv iertel, E inheitlichkeit in bezug auf Baustoff und 
Farbe zu erreichen und die Bauformen im einzelnen zu beeinflussen.

D am it will ich den ersten Teil meines Them as: das jetzige 
Bild der W ohnstad t Schöneberg verlassen und zum zweiten Teil 
übergehen: der künftigen Gestaltung.

W ährend das Schöneberger Gebiet innerhalb der Ringbahn 
fast völlig bebaut ist, sind die außerhalb der R ingbahn ge
legenen Stadtgebiete zum überwiegenden Teile noch unbebaut. 
Die größte noch unbebaute Fläche bildet das sogenannte Süd
gelände. Ich komme nachher eingehend darauf zu sprechen 
und möchte zunächst noch einen kleinen charakteristischen 
ändern Bebauungsplan für das Gebiet zwischen W annsee- und 
Ringbahn, das sogenannte W illm annsche Gelände, je tz t  Cäcilien- 
gärten  genannt, erläutern.

*) Vgl. den V ortrag des Herrn Prot. Dr. A. E. Brinckmann ln Karlsruhe vom 16. Dezember 1912.
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Abb. 373. Monumentalbrunnen im östlichen Stadtpark in Schöneberg

Abb. 374. Oestlicher Stadtpark injSchöneberg

Bereits im Jah re  1891 wurde für dieses Gelände ein Be
bauungsplan festgestellt, der dem damals allgemein üblichen 
Schema entsprach. Im Jah re  1909 wurde von den städtischen 
K örperschaften sodann eine A bänderung dieses P lanes be
schlossen. Die B edeutung, die dieses Gelände insbesondere für 
die spätere Erschließung des daran angrenzenden Südgeländes 
haben wird, veranlaßte schließlich den M agistrat, im vorigen 
Jah re  nochmals einen neuen Bebauungsplan aufzustellen, welcher 
von dem Bestreben ausging, ein ruhiges W ohnviertel m it einer 
m öglichst großen z u s a m m e n h ä n g e n d e n  Grünfläche zu 
schaffen. Die Schw ierigkeit der Lösung w urde dadurch erhöht, 
daß auf der G rundlage des alten Bebauungsplanes das Gelände 
inzwischen von der Boden-Aktiengesellschaft Berlin-Nord er
worben worden w ar und es für den M agistra t galt, die V er
änderungen des Bebauungsplanes so einzurichten, daß berech
tig te  w irtschaftliche Interessen der Erw erberin nicht geschädigt 
wurden.

Den M ittelpunkt des neuen zirka 10 ha großen W ohn
viertels*) b ildet eine zirka 13 500 qm große, auf der höchsten 
Stelle des Geländes liegende Freifläche m it einer zirka 7500 qm 
großen benutzbaren öffentlichen Parkanlage. Zugänglich ge
m acht wird diese le tz te re  von Norden und Süden durch je eine 
18 m breite, auch für den F ährverkeh r eingerichtete Straße. 
Von W esten nach O sten führen zwei dem Gelände sich an
passende Staffelwege für Fußgänger von 7 m B reite zwischen 
5 1 / 2  m breiten V orgärten  nach dem P ark . A uf diese W eise 
wird dem hier zu schaffenden W ohnviertel und der zentralen 
Parkanlage die Ruhe und Geschlossenheit gesichert. Die A n
legung einer S traße längs der W annseebahn und eine V er

*) Vgl. Abb. 78 (Seite 42) im V ortrage von Prof. A. E. Brinckmann in Nr. 8 dieser W ochenschrift

Abb. 376. Entwurf für einen Ausführungsplan für das Schönoberger Slldgelftnde

längerung der H edw igstraße erfüllen neben der H aupt- und der 
R ubensstraße die notwendigen Bedingungen des V erkehrs.

A us naheliegenden w irtschaftlichen Gründen w ar es leider 
n icht möglich, den hier früher vorhandenen W illm annschen 
G arten m it seinem zum Teil sehr schönen Baum bestände zu 
erhalten. D er frühere B esitzer h a t jedoch das gesam te Baum 
m aterial der S tad t zur Verfügung gestellt, und es is t gelungen, 
einige der schönsten alten Bäume an O rt und Stelle zu be
lassen und einzelne S traßenstrecken so zu führen, daß diese 
alten Bäum e sich reizvoll in die neuen Straßenbildor einfügen 
werden. Die meisten der übrigen brauchbaren Bäum e wurden 
nach der erw ähnten P arkanlage verpflanzt und werden dadurch 
dauernd dem neuen V iertel erhalten  bleiben. Die Parkanlage 
selbst gliedert sich entsprechend den einmündenden Straßen in 
drei Teile: eine große zusamm enhängende Rasenfläche, einen 
Sandspielplatz für K inder und ein von Hainbuchenheckenlauben 
um säum tes W asserbecken m it einem W assers trah l in der H aup t
achse des Parks. E ine Prom enade von weißblühenden Kastanien, 
die säm tlich dem alten W illm annschen P a rk  entnommen sind, 
um schließt die ganze A nlage; Zier- und Trinkbrunnen, eine 
Milch- und M ineralw asser-Trinkhalle sowie eine U nterstehhalle 
bei Regenw etter bilden weitere Teile der neuen, zum größten Teil 
bereits ausgeführten Parkanlage. A ls Grundlage für die Block
gesta ltung  diente ein G rundrißtypus m it einem Vorderflügel von 
13,7 m, ohne M ittel- und Seitenflügel. F ü r  das Gelände gelten 
die Bestim m ungen der Bauklasse I außerhalb der Ringbahn. Der 
frühere Bebauungsplan sieht tiefe Baublöcke vor, durch welche 
die Anlage von Flügelbauten und zum Teil auch Quergebäuden 
außerordentlich begünstig t gewesen wäre. D er neue Bebauungs
plan sucht diesen Fehler soweit irgendm öglich zu vermeiden 
dadurch, daß die Baublöcke m it einer geringsten  Tiefe angelegt 
worden sind, derart, daß M ittel-, Seiten- und Quergebäude völlig 
und M ittel- und Seitenflügel fast völlig unmöglich gem acht werden. 
Es entstehen große, zum Teil über 200 m lange und 20 m 
tiefe Höfe im Innern  der Baublöcke, welche gemeinschaftliche 
große I n n e n p a r k a n la g e n  bilden werden. Die einzelnen Hof
einfriedigungen im Innern der Baublöcke werden fortfallen und 
für einzelne Baublöcke kleine besondere W irtschaftshöfe ange
legt, im übrigen w ird durch grundbuchliche E in tragung  fest-



220 W ochenschrift des A rchitekten-V ereins zu Berlin Sonnabend, 18. Oktober 1913

g esetz t werden, daß die einzelnen H ausbesitzer eines Baublocks 
einen entsprechenden Teil ihres Hofes dauernd zur E inrichtung 
eines von der Stadtgem einde Schöneberg zu unterhaltenden 
Innenparkes für die Bewohner der den Baublock umschließenden 
H äuser verwenden werden und daß demgemäß auf dem G rund
stücke solche Anlagen errich te t und solche H andlungen vor- 
genommon werden können, welche diese Verwendung m it sich 
bringen. Diese Grünflächen im Innern der Baublöcke bilden 
vorwiegend E rholungsparkanlagen; ein kleinerer Teil is t  für 
Kinderspiel- und Turnplätzo vorgesehen. Niederstämmigo Bäume 
(Rotdorn, Mandelbäume u. a.) umsäum en einzelne Teile; einige 
innengärten  werden von Springbrunnen belebt. 12 m breite 
Bauwiche an geeigneten Stellen ermöglichen eine bequeme 
D urchlüftung der Innenparkanlagen und gesta tten  gleichzeitig 
reizvolle Einblicke in die letzteren. Die V orgärten  dieses neuen | 
W ohnviertels werden m it Hainbuchenhecken eingefriedigt und j  
einheitlich angelegt, die den zentralen P a rk  umschließenden j  
H ausfronten einheitlich m it Glycienen berank t werden; auf der 
einon Seite des Parkes treten  an Stelle der V orgärten  einheit
lich m it B alustraden durchgeführte B alkonterrassen, die wiederum 
einheitlich bepflanzt werden sollen.

Die A nlage der Innenparks und der säm tlichen vorgesehenen 
gärtnerischen Neuanlagen in V orgärten, an den H ausfronten 
und B alkonterrassen erfolgen auf K osten der Boden-Aktien
gesellschaft Berlin-Nord nach den Plänen und un ter A ufsicht 
der Stadtgemeinde. Die U nterhaltung  dieser gärtnerischen A n
lagen (m it Ausnahm e des zentralen öffentlichen Parks, dessen 
dauernde U nterhaltung  die S tad t übernim m t) erfolgt auf K osten 
der E igentüm er der H ausgrundstücke durch die Stadtgem einde.

Dem in all diesem sich ausdrückenden Streben nach ein
heitlicher W irkung sollen auch die zu schaffenden arch itek
tonischen Straßenbilder entsprechen, die den neuen Forderungen 
unseres S tädtebaues nach E inheitlichkeit und R hythm us m it 
zum Leben verhelfen sollen. Die Randbebauung des horizontal 
liegenden zentralen P arks wird durchgehende H auptgesim se 
und einheitlich durchlaufende Dachflächen zeigen. Die P a r
zellierung wurde so vorgenommen, daß beim Betroten des P arks 
von den einmündenden S traßen  aus rhythm ische B ilder sich 
darbieten werden. Boi den ansteigenden Straßen lasson sich 
naturgem äß auf die Länge der S traße durchlaufende H aupt
gesim se n icht schaffen, jedoch werden auch in diesen Straßen 
durch gruppenweise Zusam m enfassung von einheitlich durch
laufenden Dächern und H auptgesim sen durchaus befriedigende 
Lösungen erzielt werden. Die einheitliche W irkung  der ein
zelnen Straßen- und P latzbilder wird schließlich noch durch 
einheitliche Verwendung von M aterial und Farbe für die ein
zelnen Straßenstrecken geste igert werden, wie dies bereits bei 
den ausgeführten S traßen im Schöneberger W ostgelände ver
sucht worden ist. D urch A nordnung der E rker und Giebel der 
einzelnen H äuser in rhythm ischen A bständen wird weiterhin 
Ruhe und Harm onie in die Straßenbilder kommen. Dieselbe 
einheitliche W irkung worden auch die den Innenparkanlagen 
zugekehrten Hof fronten zeigen, die gleich den Vorderfronten 
architektonisch ausgebildet werden.

Die einzolnon Bauparzellen werden von der Gesellschaft mit 
g e n e h m ig te n  P r o j e k t e n  verkauft, und zwar werden die 
Fassaden für die einzelnen S traßenstrecken jeweils von einem 
und demselben A rchitekten  bearbeitet werden. Die Fassaden 
am P ark  werden vom S tad terw eiterungsam t selbst bearbeitet.

Ich  habe dieses Beispiel etwas ausführlicher behandelt, weil 
ich dam it zeigen wollte, wie nach meiner A nsicht die Auf
stellung des Bebauungsplans und die Ueberwachung der A us
führung desselben Hand in H and gehen m üssen und genau 
vorher bestim m t werden sollten. Es is t  unbedingt nötig, daß 
generelle Ideen für die einzelnen Straßen- und P latzbilder fest
gelegt werden, denn was n ü tz t schließlich auch der beste Be
bauungsplan und was helfen einzelne hervorragende L eistungen 
von A rchitekten, wenn nicht das Gesam tbild E inheitlichkeit und 
Harmonie atm et. Denn e rs t durch die A usführung der einzelnen 
H äuser als der raum bildenden Elemente einer S tad t w ird es 
möglich sein, den Stadtbau so zu betreiben, daß er n icht zum 
Straßenbau herabsinkt, sondern im besten Sinne R aum kunst 
wird. N ur so kann eine Gewähr dafür übernommen werden, 
daß die Gedanken des Bebauungsplans auch in die W irklichkeit 
übertragen werden, daß die dreidimensionale W irkung, die 
dem Plane zugrunde liegt, auch zu den beabsichtigten raum 

künstlerischen Lösungen fü h rt und daß dem Ganzen die er
streb te  künstlerische E inheit n icht fehlt. W ollen w ir den S tad t
bau unserer Z eit n icht allein auf dem Papiere, sondern in der 
wirklichen A usführung wieder auf jene Stufe bringen, die etwa 
dem 18. Jah rh u nd ert eigen gewesen ist, so m üssen w ir oben 
wieder M ittel und W ege finden, um die einzelnen H äuser einer 
S traße und eines P latzes in Beziehungen zueinander und zum 
umgebenden Raume zu bringen, um die konsequente künstle
rische Einheitlichkeit eines Q uartiers und schließlich des ganzen 
Stadtorganism us zu erreichen. E ine B auberatung, die sich nur 
auf die V erbesserung einzelner weniger Objekte beschränkt, is t 
eine ungeordnete T eilarbeit, die für den Gesam torganism us der 
S tad t ohne Belang ist. Es tu t  daher not, daß w ir auf diesem 
Gebiete von der üblichen G egenüberstellung von Beispiel und 
Gegenbeispiel w eiter vorw ärts schreiten zu der G estaltung des 
G e s a m to r g a n is m u s .  Ohne H ärten  geh t es in der P rax is  aller
dings gewiß n icht ab; das wird jeder bestätigen, der auf diesem 
Gebiete p raktisch  tä tig  ist. A ber ohne eine zentrale L eitung  
ist es eben schlechterdings unmöglich, die Forderungen nach 
E inheitlichkeit im S tad tbau  durchzusetzen und wenn eine solche 
zentrale L eitung  durch privato O rganisation n icht geschaffen 
wird, so muß die S tad tverw altung  eingroifon. W erden auf 
diese W eise die Baum assen und das Relief einer S traße in 
großen Zügen festgolegt, so b leibt dem einzelnen A rchitekten  
doch noch immer Spielraum , um seinem H aus eine persönliche 
Note geben zu können. L ieg t die A usführung aber in den 
Händen eines unbefähigten A rch itekten  oder U nternehm ers, so 
h a t die B auberatung korrigierend einzugreifen.

D am it will ich zum w ichtigsten Schöneberger Bebauungs
plan, zum S ü d g e lä n d e ,  übergehen, F ü r das Südgelände der 
S tad t Berlin-Schöneberg (Gelände, -welches begrenzt wird durch 
die Rubensstraße, S teglitz-Südender Grenze, A nhalter- und 
W annseebahn) besteh t zurzeit ein P lan  vom Ja h re  1891 zu 
Recht, der das übliche Schema zeigt. Die städtischen K örper
schaften entschlossen sich dazu, eine neue B earbeitung dieses 
Planes vorzunehm en, und der M agistrat schrieb in den 
Jah ren  1910/11 zur E rlangung von Ideen für diesen B ebau
ungsplan zunächst einen öffentlichen W ettbew erb aus. Das 
Ergebnis dieses W ettbew erbes h a t ja  seinerzeit in der Tages
und Fachpresse großes Interesse gefunden, ich kann os daher 
wohl als bekannt voraussetzen. E in  W ettbewerb h a t den Zweck,

I Ideen zu bringen, w ährend es dann Sache einer weiteren 
D urcharbeitung ist, u n ter V erw ertung der besten Ideen der 
preisgekrönten und angekauften Entw ürfe einen A usführungsplan 
aufzustellen. Nach eingehenden V orarbeiten, die sich u. a. auf 
die F estste llung  des Bedarfs an öffentlichen Gebäuden sowie an 
Spielplätzen erstreckten, wurde dann m it der A ufstellung dieses 
A usführungsentw urfes begonnen. Von den W ettbew orbsent- 
würfen -wurden die folgenden Ideen übernommen:

Der m it dem ersten P reise gekrönte W ettbew erbsplan von 
Professor Bruno M öhring zeig t im südlichen Teile des E n t
w urfsgebiets eine glänzende A chsenentwicklung. Die Idee 
dieser Achse sowie die Idee der B ildung einzelner W ohn- 
quartiere, in deren Innern sich Einfam ilienhäuser befinden, 
wurden im A usführungsentw urfe verw ertet. Von meinem, m it 
einem zweiten P reise bedachten W ettbew erbsentw urf habe ich 
das ganze Gerippe der V erkehrsstraßen  übernommen, ferner die 
Idee der V erbindung der beiden bereits vorhandenen Friedhöfe 
durch einen P arkgürte l, d rittens die P latzgruppe im M ittelpunkt 
des Geländes und viertens die V erbindung einer Gruppe von 
Schulgebäuden m it einer großen Spielwiese. D er Schwerpunkt 
des ebenfalls m it einem zweiten Preise bedachten Entw urfs von 
H enry Groß liegt in umfangreichen w irtschaftlichen Berech
nungen des E rläu terungsberichtes, der uns dann bei der weiteren 
B earbeitung ebenfalls gu te  D ienste geleistet hat. Von dem an
gekauften Entw ürfe von Herm ann Jansen  wurde dann noch 
übernommen die Idee, eine Grünfläche in  V erbindung m it dem 
nördlichen Friedhofe der Zw ölf-A postel-G em einde anzulegen. 
So en tstand  schließlich ein ganz neuer E n tw urf (Abb. 375), 
welcher die Zustim m ung der städtischen K örperschaften und 
des Zweckverbandes bereits gefunden hat.

W enn man ein großes Gelände erschließen will, so muß 
man sich zunächst k la r werden über die V erkehrslinien, die ein 
solches V orortgelände m it dem inneren K ern der M utters tad t 
und m it den einzelnen V erkehrszentren der angrenzenden ändern 
Außenbezirke verbinden. (Fortsetzung folgt)
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